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Wird Manor verkauft?
Weil dasGeschäft kriselt,
soll dieMaus-Frères-
Gruppe ausGenf einen
Abnehmer für ihre
59Warenhäuser suchen.
9

Entspannte Lektüre
«In einer dunkelblauen
Stunde», der neueRoman
vonPeter Stamm,wirkt
entspannt wie selten und
liest sich auch so.
19

Implantat-Skandal
Komplikationen nach
Bandscheiben-OP:
Starchirurg der schweren
Körperverletzung
angeklagt.
Das Magazin

ANZEIGE

Leif Simonsen

DieDurchlässigkeit gilt als Stärke
unseres Bildungssystems. Die
Einteilung der 6.-Klässler in die
drei Leistungszüge an derSekun-
darschule sei nicht endgültig,
heisst es immer wieder. Damit

werdenHoffnungen geschürt auf
einen schulischen Aufstieg. Tat-
sächlich passiert meist das Ge-
genteil – zumindest im Kanton
Basel-Stadt. Die Sekundarschü-
lerinnen und Sekundarschüler
wechseln gemäss einer Auswer-
tung fast dreimal so häufig in

einen schlechteren Leistungszug
als in einen anspruchsvolleren.

Dafür gibt es mehrere Grün-
de. Einer dürfte sein, dass die
Lehrerinnen und Lehrer in der
Primarschule eine gewisse Nähe
zu den Eltern und Schülern auf-
gebaut haben unddiese nichtmit

der Einteilung in einen schlech-
ten Leistungszug enttäuschen
wollen. Ein anderer ist, dass vie-
le Familien in der Übertrittszeit
besonders viel üben – mit der
Folge, dass die Kinder zu hoch
eingestuft werden. Jean-Michel
Héritier, Präsident der Basler

Lehrergewerkschaft,will jetzt die
Kommunikation zwischen den
Schulstufenverbessern. «Als Pri-
marlehrer bin ich auf Rückmel-
dungen der abnehmenden Schu-
len angewiesen. Früher gab es
Austauschtreffen, die sehr auf-
schlussreich waren.» Seite 21

Das böse Erwachen der Basler
Kinder nach der Primarschule
Bildung Schülerinnen und Schüler an der Sekundarschule wechseln dreimal häufiger
in einen schlechteren Leistungszug als in einen anspruchsvolleren.

«Es fehlen
klärendeWorte
zu den jüngsten
Vorgängen.»
Dominic Willimann
Der Sportredaktor der BaZ über
die Sanierungsmassnahme
der FCB-Clubführung. Seite 2

Meinungen und Profile

Viola Amherd DerKrieg in derUk-
raine habe ihrvorAugen geführt,
dass Konflikte vermehrt hybrid
geführtwerdenwürden, sagt die
Verteidigungsministerin im In-
terview. «Also eine Kombination
aus klassischenMilitäreinsätzen,
wirtschaftlichemDruck, Compu-
terangriffen bis hin zu Desinfor-
mation.» Viola Amherd kündigt
zudem an, dass die Schweiz stär-
ker mit der Nato zusammenar-
beiten werde. (red) Seite 15

«Mit Nato stärker
kooperieren»

Basel Die Zeit für eine persön-
liche Veränderung sei nun ge-
kommen: Gregory Holzmann,
Wirt des mit 16 «Gault Millau»-
Punkten ausgezeichneten Lokals
Oliv, trennt sich nach 40 Jahren
von seinem Restaurant. Das
Ruder übergibt er an Mohran
Jouini und dessen Frau, Monika
Welka – keine Unbekannten in
der Basler Gastroszene. Die bei-
den haben schon somanche gas-
tronomische Erfolgsgeschichte
geschrieben. (red) Seite 23

NeuesWirtepaar
für Gourmettempel

Deutschland Bei dem Treffen der
Ukraine-Kontaktgruppe in Ram-
stein ist gestern keine Entschei-
dung zur Lieferung deutscher
Leopard-Kampfpanzer an die
Ukraine gefallen. Zwar hat man
eine Lieferung geprüft, wie das
deutscheVerteidigungsministe-
rium mitteilte, doch habe es bei
den Unterstützerstaaten «kein
einheitlichesMeinungsbild» ge-
geben. (afp) Seite 7

Noch keine Panzer
für die Ukraine

Museumsnacht Nach
zweiCorona-Jahren
fanddieMuseums-
nachtheuerendlich
wiederwiegewohnt
statt: 39Museenund
Kulturinstitutionen
öffnetenbisum
2Uhr inderFrüh
ihrePforten.Die
Highlights gibt es
aufbaz.chnachzu-
lesen. (red) Foto: PinoCovino

Kultur, Kunst
und Dinosaurier

DieAffäre
AlainBerset
SVP-Präsident
MarcoChiesa fordert
Transparenz zuden
Corona-Leaks.
Seite 5

Verschärfte
Umweltauflagen
DieSchweizer
Speicherseenhaben
anStauvolumen
verloren.
Seite 13

Lösungen für
Auszubildende
Deshalbbraucht
dieBallettschule
TheaterBaselGeld.
Seite 26

Drogenhändler in
Basel verurteilt
Elf JahreGefängnis
undzwölf Jahre
Landesverweis für
Kokaindealer.
Seite 21

Altersmedizin
und Rehabilitation
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In der 6. Klasse werden die Weichen für die schulische Zukunft gestellt. Foto: Silas Zindel

Leif Simonsen

Enttäuschte Elternwerden bei der
Einteilung ihrer Kinder am Ende
derPrimarschule gerne damit be-
sänftigt, die Sekundarschule sei
«durchlässig». Die Einteilung in
den mittleren oder schwächsten
Leistungszug (E beziehungswei-
se A) müsse nichts bedeuten, die
Schüler könnten in den folgen-
den drei Jahren jederzeit rauf-
oder runterwechseln.Wenigerbe-
tontwird, dass dieseDurchlässig-
keit vor allem eine Richtung
kennt: diejenige nach unten.

Die Basler Erziehungsdirekti-
on (ED) hat imZug einesVorstos-
ses von SP-Grossrat Claudio Mi-
ozzari Auskunft darüber gege-
ben,wie viele Schülerinnen und
Schüler den Leistungszug auf der
Sekundarstufe wechseln. Dabei
zeigt sich, dass die Quote derje-
nigen Schülerinnen und Schüler,
welche in einen schwächeren
Leistungszugwechselnmüssen,
in der jüngeren Vergangenheit
stark gestiegen ist. In den beiden
vergangenen Schuljahrenwech-
selten weit mehr als doppelt so
viele Schüler in einen tieferen
Leistungszug als umgekehrt.

Intensives Üben in
einzelnen Familien
Insgesamt sind in den vergange-
nen drei Schuljahren 395 Schü-
lerinnen und Schüler «geflogen»,
wie man salopp sagt. Den Auf-
stieg schafften nur 162. Insge-
samtwechseln jährlich zwischen
drei und fünf Prozent der rund
4000 Basler Sekundarschülerin-
nen und Sekundarschüler den
Leistungszug.

Diese Zahlen werfen Fragen
auf. Zwar sind sich Bildungsex-

perten einig, dass eine gewisse
Durchlässigkeit leistungsför-
dernd sein kann. Vor allem aber
ist es dieAussicht auf einenAuf-
stieg, der positive Energie frei-
setzt. Abstiege und Misserfolge,
wie sie in den Basler Sekundar-
schulen überwiegend vorkom-
men, sind in aller Regel demoti-
vierend und nagen am Selbst-
wertgefühl, um das es in den
Teenagerjahren in der Regel oh-
nehin nicht zum Besten steht.

Einer, der sich intensiv mit
diesem Thema beschäftigt, ist
MarkusNeuenschwander, Leiter
des Zentrums Lernen und Sozi-

alisation an der Pädagogischen
Hochschule FHNW in Brugg. Er
sagt, grundsätzlich sei Durchläs-
sigkeit im Bildungssystem er-
wünscht, da sie auf individuelle
Bedürfnisse der Schülerinnen
und Schüler reagiere.Das System
berge aber auch Gefahren. «In
manchen Familienwird imÜber-
trittsverfahren sehr intensiv ge-
übt, sodass das Kind einemmög-
lichst hohen Schulniveau zuge-
wiesenwird.Das Kind kanndann
aber die hohen Anforderungen
auf Dauer nicht erfüllen, sodass
Korrekturen möglich sind», sagt
Neuenschwander. Ein Abstieg
könne bei den Betroffenen eine
Kränkung zur Folge haben, aber
auch eine Entlastung mit sich
bringen. Vor allem dann, wenn
diese in der neuen Klasse nicht
chronisch überfordert seien.

Notendeckel trägt
zumTrend bei
Dafür, dass die Sechstklässler im
Abschlusszeugnis zu häufig zu
mild bewertet werden, gibt es
mehrere Erklärungen. Eine da-
von ist, dass die Primarlehrer ein
gutes Verhältnis zu ihren Schü-
lern und deren Eltern aufgebaut
haben und demKonflikt aus dem
Weg gehen wollen, den eine
strenge Bewertungmit sich brin-
gen kann.

Mitverantwortlich dürfte auch
das Bestreben des Bildungsdi-
rektors Conradin Cramer sein,
die Gymnasialquote im Stadt-
kanton zu senken. 2018 führte
der LDPler auf der Sekundarstu-
fe den Notendeckel ein. Seither
müssen die Lehrerinnen und
Lehrer begründen, wenn sie der
Klasse im Zeugnis mehr als eine
5 im Schnitt geben.

Dass ein rauererWind an den Se-
kundarschulenweht, ist offenbar
nicht in allen Köpfen der Primar-
lehrer angekommen. Was die
Qualität ihrer Einteilungen an-
geht, tappen sie imDunkeln. Jean-
MichelHéritier, Präsident derBas-
ler Lehrergewerkschaft, sagt: «Als
Primarlehrer bemühe ich mich
selbstverständlich, alle Schülerin-
nen und Schüler am richtigenOrt
einzuteilen. Allerdings wäre ich
dabei auch auf Rückmeldungen
seitens der abnehmenden Schu-
len angewiesen.Dafür gab es frü-
herAustauschtreffen,welche sehr
aufschlussreich waren.»

Erziehungsdirektion sieht
keinen Handlungsbedarf
Die Basler Erziehungsdirektion
erkennt hingegen keinen Hand-
lungsbedarf. ED-Mediensprecher
Simon Thiriet sagt: «Der Wech-
sel von der Primar- in die Sekun-
darschule ist ein grosser Schritt,
und einige Schülerinnen und
Schüler stehen in der Sekundar-
schule vor neuen Herausforde-
rungen, die Leistungen können
bei den Betroffenen abfallen.» In
einem solchen Fall könne der
Wechsel in ein tieferes Niveau
gut sein, weil die Schüler dort
mehr Erfolgserlebnisse hätten.

Schon gar nicht abrückenwill
Cramer von der Idee der schuli-
schen Selektion, welche einigen
linkenBildungspolitikernBauch-
weh macht. Miozzari schreibt in
seinem Vorstoss vom hohen
Leistungsdruck, dem die Kinder
schon in der Primarschule aus-
gesetzt seien. Diesen Druck gebe
es, antwortet das ED. Aber dies
widersprecheweder der Idee der
integrativen Schule noch derje-
nigen der Chancengerechtigkeit.

Basler Primarlehrer beurteilen
ihre Schüler zumild
Harte Landung in der Sek Auf Sekundarstufe sei das Schulsystem «durchlässig», heisst es.
Nur: Wenn Kinder den Leistungszug wechseln, dann vor allem in einen schlechteren.

Dass an den
Sekundarschulen
ein rauerer
Windweht,
ist offenbar nicht in
den Köpfen aller
Primarlehrerinnen
angekommen.

DieAnklageschrift der Staatsan-
waltschaft las sich filmreif. Ein
47-Jähriger soll allein während
neun Monaten des Jahres 2020
mindestens neun Tonnen Koka-
in weltweit verschoben haben.
Als zentraler Beweis dafür legte
die Staatsanwaltschaft Basel-
Stadt Chatprotokolle vor.

Diese stammten aus dem ver-
meintlich absolut sicheren ver-
schlüsseltenMessengerdienst Sky
ECC, der auch von vielen kolum-
bianischen Drogenkriminellen
verwendet wurde. In den Chats
wurden internationale Kokainlie-
ferungen besprochen,und derBe-
schuldigte soll einerderDrahtzie-
her gewesen sein. Doch das war
dem Gericht nicht Beweis genug,
wie am Freitagvormittag bei der
Urteilsbekanntgabe klarwurde.

Die Anwälte des 47-jährigen
kolumbianisch-spanischenDop-
pelbürgers hatten während des
Prozesses die Authentizität der
Chats angezweifelt. Man wisse
nicht, unterwelchenUmständen
und auf welcher rechtlichen
Grundlage die Chatdatenvon den
internationalen Ermittlungsbe-
hörden erlangtworden seien.Die
Daten seien auch nicht ausrei-
chend transparent, um sie als Be-
weis verwenden zu können.

Es blieben Zweifel
Diese Einschätzung teilte die
Fünferkammerdes Strafgerichts
nicht.Würdeman grundsätzlich
alle Daten, die im Rahmen von
internationalen Rechtshilfegesu-
chen an die Schweizweitergege-
ben würden, anzweifeln, könne
man diese Form der Ermittlun-
gen auch gleich sein lassen. Bei
den Behörden, die für den Da-
tenhack verantwortlich seien,
handle es sich um Angehörige
europäischer Rechtsstaaten, de-
nenman das entsprechendeVer-
trauen entgegenbringen müsse.

Das Gericht glaubte dem Be-
schuldigten seine Erklärungen
nicht, gemäss denen es in zahlrei-
chen Chats um den Aufbau einer
Früchtehandelsfirma ging, die
nichtsmit Kokain zu tun hatte. Er
habe sichwährend derErmittlun-
gen in zahlreiche Widersprüche
verwickelt.Aber imGegensatz zur
Staatsanwaltschaft war das Ge-
richt nicht derMeinung,dassman

die Chats zweifelsfrei dem Be-
schuldigten zuordnen könne.

Entsprechend beurteilte es
nicht das Kokain im Tonnenbe-
reich, sondern kam zumSchluss,
dass dem Beschuldigten der
Handelmitmindestens 4,5 Kilo-
gramm Kokaingemisch nachge-
wiesen werden könne. Und das
nicht weltweit, sondern in der
Region Basel beziehungsweise
auch darüber hinaus.

Er erteilte die Befehle
Es sei aber klar, dass es sich beim
Beschuldigten lokal um eine
grössere Figur des Basler Koka-
inhandels handle, hielt die vor-
sitzende Richterin Sarah Cruz
Wenger fest. Er habe von nie-
mandem Befehle erhalten, son-
dern im Gegenteil Aufträge an
Untergebene verteilt.

Das Gericht verurteilte den
47-Jährigen wegen des Handels
mit mindestens 4,5 Kilogramm
Kokaingemisch, was als qualifi-
ziertes Drogenverbrechen zuwer-
ten sei.Erhabe ausserdem231’000
Franken und 13’000 Euro – Geld,
das zweifelsfrei aus Drogenge-
schäften stammte – nach Kolum-
bien und Spanien überwiesen.Das
sei als mehrfache qualifizierte
Geldwäscherei zu beurteilen.

Die Gesamtstrafe legte das Ge-
richt auf zehn Jahre und neun
Monate Freiheitsstrafe fest. Die
Staatsanwaltschaft hatte 17 Jahre
und drei Monate gefordert. Auch
die Dauer der Landesverweisung
fiel niedriger aus als die 15 Jahre,
die die Staatsanwaltschaft bean-
tragt hatte: Es sind 12 Jahre.

Ausserdem muss der Mann
die Verfahrens- und Urteilskos-
ten von knapp 100’000 Franken
bezahlen sowie eine Geldstrafe
von 90 Tagessätzen à 30 Fran-
ken. Für seinen eigenen Kokain-
konsumwird eine Busse von 300
Franken fällig.

Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig. In einem ersten
Statement direkt nach dem Ur-
teil liess das Verteidiger-Duo
durchblicken, dass man das Ur-
teilwahrscheinlichweiterziehen
werde. Dann müsste das Basler
Appellationsgericht den Fall neu
beurteilen.

Mirjam Kohler

Knapp 11 Jahre Gefängnis
und 12 Jahre Landesverweis
Drogendealer Angeklagt war er wegen
internationalen Kokainhandels. Verurteilt
wurde der 47-Jährige aus anderen Gründen.

Basel AmDonnerstag ist ein Lie-
ferwagen in der Altstadt in par-
kierte Velos gekracht. Der Unfall
hat sich gegen 15 Uhr ereignet,
wie die Basler Polizei schreibt.
Demnach rollte der mit Bauma-
terial beladene Wagen vom Rü-
melinsplatz durch die Grünpfahl-
gasse in Richtung Gerbergasse.
An derEckeGrünpfahlgasse/Ger-
bergasse beimUnternehmenMit-
te stiess das unbemannte Fahr-
zeug in rund 15 parkierte Fahrrä-
derundwurde dadurch gestoppt.
Glücklicherweisewurde niemand
verletzt.Wie genau es zumUnfall
kam, ist noch unklar. DerWagen
geriet amRümelinsplatz aus noch
unbekannten Gründen ins Rol-
len, nachdemder Fahrzeughalter
ausgestiegen war. (bor)

Lieferwagen
kracht in
parkierte Velos

Ramstein
Optik
trifft
Anne
Haug
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